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6 . Z>ie abgelaufene Woche
^  reich an starken und zum T he il schmerzlichen Erschütterung 

Die Kanzlerkrisis setzte Presse und Publikum  in  einem Um- 
M e  m Athem, der selbst die gewöhnliche Erregung bei den 
Wahlen, namentlich was die Tiefe der inneren Antheilnahme 
»>,Mt, wesentlich übertraf. A n die Mahlzeit erinnerte auch die 
M ode der freisinnigen Arbeit. Es lohnt sich in  der That, 
>tia eine Nummer der „Freisinnigen Z tg ." Zeile um Zeile vor- 

^hehnien, um klar zu machen, wie der Freisinn seine Erfolge 
Delt. M an sieht bei dieser P rü fung, wie hier ein ausländisches 
iM e il, welches der Gegner ganz objectiv wiedergegeben hat, 
,M ln  als sein eigenes in  die Schuhe geschoben, dort ein ob- 
Uites W inkelblatt m it irgend einer taktloseil Redewendung als 
Übliches Musterbeispiel der von der „Kartellpresse" geführten 
Aache c itir t w ird. H ier w ird , wie man weiter sieht, ein 
»Mchen zugeflickt, dort eine harmlose Aeußerung in  einen dem 
? M e r ganz fremden S in n  hineingepreßt und, wenn man alles 
M'n»,engefegt hat, was sich auf dein Wege der Verrenkung 

tendenziösen Behandlung irgend gegen den Gegner aus
i x n  läßt, m it einer dunklen Andeutung, was man noch alles 

könnte, wenn man nu r wollte und nicht zu anständig 
tz um zu „denunziren", das Gebällde gekrönt. Das ganze 
^1>tem ist das der r a f s i n i r t e u  F ä l s c h u n g ;  da aber nur 
, * Journalist und Politiker von Fach, dem das ganze M ateria l 
n Iitlvä rtig  ist, die Nähte dieses Gewebes von Täuschungen 
h M il ^ a r  erkennt, so kann es leider nicht Wunder

wenn von zehn dieser dreisten Behauptungen und un- 
Mchen Verdüchtigungskunststücke wenigstens eins auch bei gut- 
M hlten und sonst scharfblickenden Leuten haften bleibt. Und 

° N  dem Freisinn gerade genug.
«j, Hauptstück bei der freisinnigen W ühlarbeit pflegt irgend 
dj, brobgemttnztes Schlagwort zu bilden, und das war diesmal 
>î  Parole: „H ie  Hohenzollern, hie B ism arck!" Diese angeb- 
»m ^ g u a tu r  des Kampfes ist in  unzähligen Variationen her- 
^M gele iert; bald sollte in  der Kartellpreise „das Haus Hohen- 

"  gegen das Haus Bismarck gewogen und jenes zu leicht 
tzMden se j,,"; bald wurde m it Emphase an den Artikel der 
^Mssung erinnert, nach welchem das Recht des Königs, die 
^  M e r  zu ernennen und zu entlassen und die P o litik , inner- 
M  der Grenzen der Verfassung, nach eigenem Ermessen zu 

unbestreitbar ist. Auch diese Bezeichnung des Gegen- 
ks unseres Meinungsstreites aber ist Blendwerk oder, um 

^gewissenlose Flunkerei m it verdienter Bestimmtheit zu kenu- 
H .M n, eine grobe Lüge. Kein Konservativer bestreitet das freie 
i» l, Majestät, die Rathschläge des Fürsten Bismarck ab- 
yMüen und ihn aus seinem Amte zu entlassen. Kein Konser- 

> würde dem Ausdruck seines Bedauerns über eine solche 
H gcklung eine gegen die Krone unehrerbietige Form  geben 
^  darum aufhören —  und wenn solche Entscheidungen seinen 
slgwtitzmus auch vor die härtesten Proben der Bewährung 
hj g  sollten — , dem Könige und dem Vaterlande m it voller 

und der alten Liebe und Treue zu dienen. D ie ganze 
n ^  thatsächlich m it dem royalistischen Gefühl gar nichts 

hM un, wenigstens sicherlich nicht irr der von den Gegnern be- 
^ d t"e i,  Woisx M ir  vertreten lediglich die Anschauung, daß

ein M in ister nicht nu r berechtigt ist, sondern unter einem ab
soluten Herrscher wie in  einem monarchisch - konstitutionellen 
S ta a t gerade zu dem Zweck da ist, um seinem Königlichen 
Herrn o f f e n e n  u n d  e h r l i c h e n  R a t h  zu geben. W ir  nehmen 
ebenso fü r jeden Unterthan das Recht in  Anspruch, ehe die 
Entscheidung des Königs gefallen ist, S r. Majestät seine ehr
furchtsvollen B itten  und Vorstellungen zu unterbreiten. Von 
einer Entrüstung über den Gedanken, eine Adresse an den 
König zu richten, wissen w ir uns m ith in  ganz fre i;  dieser Weg 
ist iin  Gegentheil durchaus korrekt: ob uns die Form, in  welcher 
die B itte  im konkreten Falle vorgetragen w ird, angemessen er
scheint, ist eine Sache fü r sich. W ir  können eben so wenig eine 
„schmachvolle Beleidigung" des Königs darin erblicken, wenn 
von der Voraussetzung ausgegangen w ird, daß er nicht unter 
allen Umstünden unbedingt m it seinem Urtheile sofort das Rich
tige treffen w ird und jedes Beiraths eutrathen kann. oder daß 
er nicht wie jeder andere Sterbliche von Fleisch und B lu t als 
Fam ilienvater in  einen herben Konflikt des Herzens und des 
Verstandes gerathen könnte. Eine Beleidigung unserer Hohen- 
zollernkönige ist in  unseren Augen nur die Vorstellung, daß sie 
aus einem solchen Konflikt nicht allezeit als mannhafte Sieger 
hervorgehen werden, oder sich von elenden Ohrenbläsern zu 
einem falschen Begriff von dem, was seine Würde von einem 
echten und rechten König fordert, bereden lassen könnten. I n  
allen diesen Beziehungen ist der Freisinn m it seinen Vorwürfen 
gegen uns entweder ein k r i e c h e n d e r  b y z a n t i n i s c h e r  H ö f 
l i n g ,  oder ein von l i s t i g e n  H i n t e r g e d a n k e n  g e l e i 
t e t e r  H e u c h l e r .  Welche von beiden Annahmen zutrifft, zeigt 
seine Vergangenheit. Wäre sein Royalismus, oder was er auf 
diesen Namen in  Kurs setzen w ill, echt, so müßte er gerade 
gegen den Fürsten Bismarck eine unauslöschliche Dankbarkeit im  
Herzen tragen; denn bei diesem lüge ein Haupttheil des Ver
dienstes, ihn aus einem cynischen Bespöttler des Königthums 
und grundsätzlichen Bekämpfer der Machtstellung der Krone zu 
einem begeisterten Schildknappen des Absolutismus erzogen zu 
haben. Merkwürdiger und bezeichnender Weise ist aber das 
gerade Gegentheil der Fall.

Es w ird nun auch viel von „Taktlosigkeiten" auf Seite 
der Presse der Kartellparteien gesprochen, und w ir haben ein
zelne bedauerliche Fälle dieser A rt selbst rügen müssen. M i t  
einer P raxis, die hier Mücken seiht und die Kameele der Ge
hässigkeiten und volksaufwtthlenden Uuehrlichkeiten des Freisinns 
ungehindert oder doch ohne ernsthaften G r iff in  dieses Getriebe 
umherlaufen läßt, können w ir  uns allerdings nicht einverstanden 
erklären; ih r Verdienst erscheint uns ebenso zweifelhaft wie der 
durch eine solche einseitige Handhabung der K ritik  hervorgerufene 
Eindruck. W ir  können auch nicht in  Allem, was uns als Takt
losigkeit angeführt w ird , die Merkmale dieser Eigenschaft w irk
lich entdecken; das g ilt  zumal, wie m ir noch besonders aus
führen werden, von dem Anspruch, daß die Person des Prinzen 
Alexander von Batteuberg als ein no li mo tanKors hätte be
handelt werden müssen. M an kaun ferner nicht übersehen, daß 
die auch von uns beklagten freieren Preßnrtheile fast durchweg 
auf die außerpreußischen deutschen Staaten fallen, und diese 
Erscheinung ist nicht unbegreiflich und nicht —  ohne ernste Lehre.

M an  kann es, wenn man b illig  urtheilen w ill, von dem Bayern 
oder Württemberger nicht verlangen, daß er jedem einzelnen 
M itgliede der preußischen Königsfam ilie dieselben herzlichen und 
ihm so zu sagen angeborenen Sympathieen entgegenbringt, wie 
w ir Preußen, oder daß seine Loyalitä t nach dieser Seite, ab
gesehen von der Person des Kaisers selbst, den Charakter einer 
klaren Pflicht und eines warmblütigen Gefühls trägt. Der Ge
danke, daß D e u t s c h l a n d  durch die Neigung einer p r e u ß i 
schen Prinzessin in  kriegerische Verwickelungen hineingeführt 
werden könnte, muß so in  der Tha t den Süddeutschen oder 
Sachsen noch anders berühren als den Preußen, und jeder 
Freund einer aufrichtigen Eintracht der deutschen Stämme, die 
sich nu r aufrecht erhalten läßt, wenn sie so wenig wie möglich 
auf den Z w a n g  der Vertrüge gestellt w ird, muß eine ernste 
W ürdigung des von uns angedeuteten Moments bei allen E nt
schlüssen des Kaisers und Königs von Preußen und den ent
sprechenden, an die einzelnen Bundesstaatcn gestellten Zu- 
muthungen als höchst wünschenswerth erkennen. J a  selbst in  den 
Kreis ihrer eigenen Unterthanen t r i t t  die Landesfürstin, wenn 
uicht-deutscher Herkunft, zunächst als eine Fremde und muß ihre 
natürlichen Sympathieen fü r das Land ihrer Geburt, dessen 
Interessen und leitende Kreise, in  deren M itte  sie groß ge
worden ist, erst durch eine Anstrengung des Pflichtgefühls 
erforderlichen Falls überwinden oder zurückdämmen. Das ist 
nicht leicht, und sie w ird die gefahrdrohende Klippe kaum 
anders vermeiden oder doch jeder Mißdeutung ausweichen, 
als wenn sie von jedem Versuch der Betheiligtung an der Leitung 
der politischen Geschäfte des neuen Heimathlandes absieht und 
sich ausschließlich den Werken widmet, in  denen das Weib seine 
natürliche Sphäre findet und von dem Vorb ild  und der an
regenden oder leitenden Thätigkeit einer edlen Landesmutter reiche 
Ström e des Segens sich über alle Schichten der Bevölkemng 
ergießen können. S o hat es denn auch das Hausgesetz der 
Hohenzollern in  weiser Erwägung aller physiologischen und psy
chologischen Momente und der Bürgschaften der B lü te  eines S taats
wesens geordnet, indem es nicht bloß die Thronascendenz, son
dern auch die Regentschaft weiblicher M itg lieder der Königs
fam ilie unbedingt ausschloß. Und selbst wo die Verhältnisse zu 
einem leichten Bruch' dieser von der preußischen Verfassungs
Urkunde bestätigten T rad ition  —  wenn auch nicht ausgesprochen 
und anerkannt, so doch äs kaeto —  führen, werden die Schwie
rigkeiten und Jnkonvenienzen nicht nur bei dem ersten Schritt, 
m it dein die Fürstin in  Ausübung von Herrscherpflichten und 
-Rechten unter das Volk und vor die Armee tr it t ,  praktisch evi
dent werden, sondern es w ird auch durch die weiseste Besonnen
heit kaum verhütet werden können, daß die natürlichen und in  un
serem Staatsrecht begründeten Bedenken nicht ernstere Gestalt 
annehmen.________________________________

politische Hagesschau.
Ueber die Umstände, die am Donnerstag zu dem E n t f e r 

n e n  d e r  Ma c k e n z i e s c h e n  K a n ü l e  geführt haben, bringt 
die „Kölnische Ze itung" eine B erliner Korrespondenz, die sie als 
gut verbürgt bezeichnet. S ie  schreibt: „Kaiser Friedrich hat am 
Donnerstag in  Lebensgefahr geschwebt; glücklicher Weise ist es

» ,,j,^nn  alles im  großen Ganzen aufgeht", fuhr F lo ra  fo rt, „w ie  
sich . ""ater mich lehrte, warum nicht auch e inM ord? E r verflüchtigt 
^  "M e in  ungeheueren Nichts, welches das Ende aller Dinge ist, 
lieb b>n Rauchwölkchen im Aether. Jemand wurde um das 

. E ü rz t, weil es einein Anderen V orthe il brachte. Also 
^  Gewinn fü r diesen Anderen und somit kein Verlust 
llroße Ganze, der nicht wieder ausgeglichen wäre. —  

wie glücklich Hütten w ir  sein können ohne den harten 
"°lz Deiner M u tte r!"

^hvb -  Kahn stieß aus Ufer. M an  war zur Stelle. R udolf 
M d . ^  von seinem Sitz. „Leb w o h l!"  rie f er ih r zu und 
^  s". das Gesicht ab. Plötzlich aber w arf sie sich stürmisch 

- Brust, daß er Blühe hatte, sich in  dem heftig schwan- 
 ̂ Zeichten Fahrzeuge ausrecht zu erhalten.

^ ' 'R u d o l f ! "  flehte sie, „noch bist D u  in : alleinigen Besitz 
Geheimnisses! N im m  mich hin. Ich  w ill Deine 

î<h ,Mein. Ich  w ill auf nichts anderes mehr sinnen, als 
^  ^Kcklich zu machen. Laß uns ans andere Ende der W elt 

und nur unserer Liebe leben. Zwischen Werden und 
Kegt das Leben. O , Rudolf, man lebt nu r dieses 

Nsh's - Frage nicht Menschensatzung, was Glück ist. D ie 
^ i  !"8, die einst unserer wartet, fragt auch nicht danach. 

Rudolf, wie ich Dein b in !"
^iichj? dlickte scheu auf sie herab. S o  hatte sie an jenem 

Abend an seinem Herzen geruht. S o  hatten die 
!»ar jk, Mondstrahleu ih r süßes Antlitz umwoben, so berauschend 
'» gluthvoller Blick in  seine Seele gedrungen. S ie  war 

 ̂ Gewalt gegeben, und einen Augenblick durchbebte ihn 
^riis 'ys .eine höllische Macht. D a erhob er sein Auge von 

yGilitz zu den Sternen.
öden steht m it Flammenschrift geschrieben, was D u  

'che Satzung nennst," sagte er, sich von ih r losreißend

Die klkme Kand.
Kriminal-Novelle von G u s ta v  Höcker .

----------------------(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

„und wenn diese Schrift nicht in  Deine Brust hineinleuchtet, so 
hätten w ir  auch nie glücklich werden können. Erkennst D u  
nicht im  Schicksale Deiner E ltern und in  Deiner unauslösch
lichen B lu tth a t die Früchte der traurigen Weisheit Deines Vaters, 
die frühzeitig schon Dein Herz vergiftete? Geh', ich beklage 
Dich als das Opfer geistiger Verirrung. Leb w o h l!"

E r winkte m it der Hand. S ie  streckte die ihrige aus, aber 
vergebens, ihn schauderte, die kleine Hand zu ergreifen, an der 
das B lu t seiner M u tte r klebte. S ie  bat lind flehte so innig, 
ih r doch den letzten Abschiedsdruck nicht zu versagen, daß er es 
endlich geschehen ließ, als sie seine Hand zwischen die ihrigen 
nahm. M it  einer hlitzartigen Bewegung schwang sie sich auf 
den Rand des Kahns, und indem sie Rudolfs Hand krampfhaft 
festhielt, w arf sie sich rücklings in  die M uth  und zog den jungen 
M ann aus dein Fahrzeuge nach. Dieses richtete sich gleich 
wieder auf, aber über die Doppellast, von welcher es befreit 
war, schlugen die Wellen zusammen. Noch im  Versinken fühlte 
sich R udolf von den kleinen Händen wie von eisernen Klammern 
festgehalten. E r war ein geübter Schwimmer; während er sich 
nach der Oberfläche emporzukämpfen suchte, ließen die Händchen 
von ih in ab. E r war frei. M i t  Anspannung seiner ganzen 
K ra ft theilte er die Wellen, bis er wieder die frische, freie 
Gotteslust athmete. Nachdem er sich an derselben ein paar 
Augenblicke erholt, tauchte er noch einmal in  die finstere Tiefe 
hinab, aber was er suchte, fand er nicht, er kam allein herauf. 
Unweit von ihm trieb der leere Kahn. E r schwamm auf den
selben zu und w arf sich erschöpft hinein. Forschend streifte sein 
Auge über die vom Schimmer der Himmelslichtcr bestrahlte 
F lu th  hin, aber nichts regte sich auf der spiegelglatten Fläche 
—  die Tiefe gab ihren schönen Raub nicht wieder zurück.

W ie im  Zustande der Betäubung griff R udolf endlich nach 
den Rudern und steuerte das Fahrzeug heimwärts.

D er P fif f  einer Lokomotive schrillte vom Bahnhöfe her 
und dann tönte durch die feierliche S tille  der Nacht das Brausen 
des Eisenbahnzuges und verlor sich allmählig in  der Weite. —  
Voin seitwärtigen Ufer schimmerte ein kleines Licht herüber.

D o rt lag das Kandlersche Häuschen, und vielleicht war es die 
Todtenlampe, deren trüber S tra h l den einsamen Schiffer 
grüßte. . .

Zu  Hause angelangt, fand R udolf seinen Vater, der in 
zwischen aus dem Brauhause zurückgekehrt w a r, in  großer U n
ruhe. E r hatte vergebens nach seiner F rau gesucht und konnte 
sich deren Abwesenheit um diese späte Stunde nicht erklären, 
zumal sie nicht hinterlassen hatte, wohin sie gegangen sei.

E r wollte seinen Sohn nach ih r fragen, aber das W ort 
erstarb ihn, auf den Lippen, als er den Zustand Rudolfs ge
wahrte, der vom Wasser triefte.

„V a te r" , sagte R udolf ernst, „mache Dich auf eine Un- 
glücksuachricht gefaßt."

„W o  ist Deine S tie fm u tte r?" fuhr Bredow auf, der dieses 
vorbereitende W ort sogleich auf die Vermißte bezog.

„D u  bist zum zweitenmale W ittw e r,"  fügte Rudolf hinzu. 
„M e ine S tie fm utte r liegt im  See."

Bredow stieß einen Schrei des Entsetzens aus. D ann 
stürzte er sich plötzlich auf den Unglücksboten zu. „B u b e !"  rie f 
er, die Fäuste schüttelnd, „D u  hast sie ertränkt! D n  hast Deine 
Rache gekühlt!"

D ie W uth des Vaters prallte an der erhabenen Ruhe ab, 
m it welcher der Sohn vor ihm stand.

„ Ic h  wollte sie retten," sagte Rudolf, „w ollte  sie schützen 
vor der blutigen Vergeltung ihres Verbrechens. S ie  breitete 
sich ein freiw illiges Ende und knapp nu r entging ich dabei dem 
eigenen Tode."

R udolf hatte m ittlerweile den Schlüssel hervorgezogen, den 
er noch in  seiner Tasche fa n d ; er öffnete den Sekretär, nahm 
die Handschrift der Ertrunkenen heraus und legte sie vor seinem 
sprachlosen Vater nieder m it den W orten: „L ies  dies zuerst, 
dann höre mich."

Folgendes enthüllten dem Lesenden die wohlbekannten 
festen Schriftzüge seiner zweiten F ra u :

„ Ic h  habe in  der Nacht vom 24. zum 25. J u n i um die 
zwölfte Stunde F rau Bredow in  ihrem Bette ermordet. S ie



Herrn Professor von Bergmann gelungen, sie noch rechtzeitig zu 
bannen. Ueber die Einzelheiten geht uns folgende Darstellung 
zu, die w ir  erst veröffentlichen, nachdem uns auf Grund einge
hender Rücksprachen jeder Zweifel an der Genauigkeit derselben 
benommen ist. I n  der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag 
wurde der Kaiser von schwerer Athemnoth befallen; sein K ran
kenwärter begab sich deshalb gegen 1 Uhr zu dem in  der Nähe 
des Kaiserlichen Zimmers schlafenden D r. Hovell, weckte ihn und 
theilte ihm seine Wahrnehmungen m it. D r. Hovell glaubte zu
nächst nu r an eine unbegründete Aengstlichkeit des W ärters, der sich 
darauf wieder entfernte. A ls  der W ärter indeß nach einiger 
Ze it wiederkam, stand D r. Hovell auf und begab sich zum Kaiser, 
etwa gegen 2 Uhr. H ier fand er nun, daß die Kanüle — die 
rechtwinklige, Mackenzie'sche —  nicht richtig saß; er versuchte, 
ihre Lage wieder in  Ordnung zu bringen; allein diese vielfachen 
Versuche, bei denen die Umgebung der Wunde vielfach verletzt 
worden ist, waren vergeblich; erst gegen Morgen glaubte D r. 
Hovell einen Erfo lg erzielt zu haben. I m  Laufe des Tages 
aber, Donnerstags, hatte der Kaiser wiederholt Erstickungsanfälle 
auszustehen, deren Anlaß die Herunterstoßung großer Gewebe
theile in  die Lungen w a r; sie steigerten sich und m it ihnen die 
Athemnoth dermaßen, daß schließlich S ir  M ore ll Mackenzie selbst 
der Ansicht war, wenn Professor von Bergmann nicht bald 
komme, sei der Kaiser in  Gefahr. Professor von Bergmann 
wurde sofort geholt; er tra f gegen 4  Uhr m it seinem Assistenten 
D r. Bram ann im  Stadtschlosse zu Charlottenburg e in ; bei der 
Untersuchung fand er, daß die rechtwinklig gebogene Canüle 
überhaupt nicht mehr in  die Luftröhre reichte; sie saß zwar noch 
in  der Wunde, sah aber m it ihrem vorderen Theile beträchtlich 
aus derselben heraus; die Luftröhre selbst war m it einer W u
chermasse erfüllt. Professor v. Bergmann beseitigte aufs Schleu
nigste die ungeeigneten Kanüle und legte eine neue Kanüle ein, 
und S i r  M ore ll Mackenzie entschied sich selbst dafür, daß diese 
Bergmannsche Kanüle nunmehr liegen bleiben müsse. Der 
Kaiser erholte sich dann nach und nach und heute (Freitag) 
Morgen konnte Professor von Bergmann beim Krankenbesuch 
feststellen, daß das Befinden verhältnißmäßig sehr befriedigend 
war, so daß der Kaiser sogar die Fahrt nach B e rlin  machen 
konnte; ein Beweis von der staunensmerthen K ra ft, die Kaiser 
Friedrich von Haus aus besitzt." Diese Darstellung w ird durch 
folgenden, freilich weniger vollständigen Bericht der „Neuen 
Preußischen Zeitung" durchweg bestätigt: „D ie  Athmungsbe-
schwerden, unter denen, wie schon erwähnt, Se. Majestät der 
Kaiser und König an: Donnerstag Abend zu leiden hatte, waren 
dem Vernehmen nach durch eine Anschwellung bedingt, welche 
sich unterhalb der M ündung der Kanüle gebildet hat. D a D r. 
Mackenzie diesem zeitweilig zu ernsten Besorgnissen Anlaß geben
den Zustande gegenüber rathlos war, so mußte Herr Professor 
von Bergmann in  größter E ile herbeigerufen werden, dem es 
denn auch in  kurzer Ze it gelang, S r. Majestät durch E inführung 
einer längeren Kanüle Erleichterung zu bringen. Es muß als 
ein großes Glück angesehen werden, daß es möglich war, Herrn 
von Bergmann so schnell aus B e rlin  zur Stelle zu schaffen, und 
es ist, dem Vernehmen nach, Vorsorge getroffen, daß er selbst 
oder D r. Bram ann in  Zukunft stets zur Verhütung ähnlicher Z u 
fälle sofort zur Hand sein werden."

Nach dem „Deutschen Tageblatt" soll eine beiderseits ge
billigte p r o t o k o l l a r i s c h e  D a r s t e l l u n g  d e r  U n t e r 
r e d u n g  d e r  K a i s e r i n  m i t  B i s m a r c k  dem S t a a t s 
a r c h i v  einverleibt werden. D ie K a n z l e r k r i s i s  ist im  S ta 
dium der Versumpfung. D ie Möglichkeit, das Heirathsprojekt 
wieder aufzunehmen, liegt noch immer vor, doch w ird thatsächlich 
von keiner Seite fü r die nächste Ze it ein zu neuen Schwierig
keiten führender S chritt besorgt.— Der „P os t" w ird aus W i e n  
gemeldet: „W ährend der stets gut unterrichtete B erliner Korre
spondent der „Presse" die Meldung der „T im e s ", daß ein A rra n 
gement in  der Battenberg-Affaire versucht w ird —  durch welches 
die Heirath zu Stande käme, ohne daß der Kanzler demissionirt 
—  als unbegründet bezeichnet und dabei bleibt, daß die Ver
lobung bis auf Weiteres verschoben sei, und daß niemand 
daran denke, die Angelegenheit wieder aufzunehmen, wiederholt 
ein außergewöhnlicher Korrespondent der „Neuen Freien Presse" 
seine gestrige Meldung, daß die Vermählung der Prinzessin 
V ic to ria  m it dem Prinzen von Battenberg trotz der Beilegung 
der Kanzlerkrise stattfinden werde. Es seien nämlich noch schwe
rere Gründe als die politischen Bedenken des Kanzlers vor
handen, welche ein Ende der Kontroverse verlangen, lind über
dies seien hinlängliche Garantien gegeben, daß die Gefahren, 
die der Reichskanzler besorgte, nicht eintreten werden. Diese 
Garantien seien bindend und allseitig als zureichend anerkannt

vernichtete meine Hoffnnng, die G a ttin  ihres Sohnes zu werden, 
und beschimpfte mich. Das ließ den Gedanken dieser T ha t in  
m ir entstehen. Frau Bredow war durch den m it m ir gehabten 
A u ftr it t  in  eine sehr gereizte S tim m ung versetzt, in  welcher sie 
ihrem Kommis Züllicke in  Gegenwart verschiedener Ladenkunden 
seine Stelle kündigte. Der Verdacht des Mordes mußte sich 
auf ihn lenken, wenn ich die anderen Umstünde, die m ir günstig 
waren, geschickt zu benutzen verstand. Ich hatte einmal zuge
sehen, wie Züllicke der Köchin des Hauses mittelst einer kleinen 
Zange die Kammerthür öffnete. M it  diesem Instrum ent ver
schaffte ich m ir um Mitternacht Eingang in  die Bredomsche 
Wohnung. Bereits am Nachmittage war ich auf die gleiche 
Weise in  Zttllickes Zim mer gelangt, um mich nach Gegenständen 
umzusehen, welche jeden Zweifel an seiner Schuld beseitigen 
mußten. Ich fand das Gewünschte auf seinem Waschtisch: eine 
Westenkravatte, die er häufig trug, und einen reichlichen Vorrath 
seines rothen Haares, welcher sich zwischen den Zinken seines 
lange nicht gereinigten Kammes angesammelt hatte. A ls  ich die 
Gewißheit zu haben glaubte, daß Züllicke und die anderen Haus
bewohner sich im  tiefsten Schlafe befänden, schritt ich zur That. 
Ich hatte am Nachmittag von einer Hausiererin ein viertel 
Dutzend seidene Halstücher gekauft und trug diese noch in  
meiner Tasche. M i t  einem dieser Tücher erwürgte ich Frau 
Bredow im  Schlafe, da meine Hände ihren Hals nicht hätten 
umspannen können. Ich vollführte die T ha t so rasch und ener
gisch, daß mein Opfer lautlos und ohne nennenswerthen W ider
stand unter meinen Händen endete. D ann zündete ich Licht an, 
stellte es auf den Fußboden und zwängte der Todten Züllickes 
Haare zwischen die F in g e r; seine Westenkravatte, von der ich 
schon vorher das Gummiband abgerissen hatte, legte ich vor sie 
auf das Bett. Be i dieser Beschäftigung stieß ich m it dein E l- 
bogen an die goldene Uhr, welche auf dem dicht am Bette

worden. Eine P rü fung  dieser Meldung auf ihre Richtigkeit ist 
hier selbstverständlich unmöglich."

Der Zweck der im  ö s t e r r e i c h i s c hen  Reichsrathe einge
brachten W e h r g e s e t z - N o v e l l e  w ird  dahin in te rpre tirt, daß 
es sich darum handle, fü r besseren Schutz der Grenze vorzu- 
sorgen, ohne sofort eine M obilis irung vornehmen oder den 
Kriegsstand erklären zu müssen. Es w ird  hierdurch möglich sein, 
den Präsenzstand der Armee beim E in tr itt  besonderer Verhält
nisse um 100 000 M ann zu erhöhen.

I n  B e l f o r t  sind vor einigen Tagen wieder harmlose 
deutsche Reisende (Studenten) gemißhandelt worden. D ie fran
zösische Regierung hat jetzt, wie die „K ö ln . Z tg ." meldet, deswe
gen gegen die Thäter eine Untersuchung eingeleitet.

D ie  V erw irrung im  D e p a r t e m e n t  du  N o r d  ist nach 
Pariser Nachrichten unbeschreiblich. Fünf Kandidaten stehen ein
ander gegenüber. Um die Boulangisten sich nicht versammeln zu 
lassen, haben ihre Gegner alle Säle gemiethet. D ie Führer der 
Boulangisten, Antiboulangisten, Opportunisten, Radikalen und 
Sozialisten sind alle persönlich anwesend und legen die letzte 
Hand an die Wahlmache. F ü r gestern wurden Unruhen be
fürchtet. Gragnon, der D irector der Sicherheitspolizei, bestreitet, 
daß er A ^ents provoeatours nach dem Departement gesandt 
habe. I n  letzter S tunde stellten die Radikalen einen eigenen 
Candidaten auf, um Boulanger die radicalen Wählerstimmen zu 
entziehen. B lau macht sich Hoffnungen, wenigstens eine Stich
wahl zu erzielen.

D er Kaiser und die Kaiserin von B r a s i l i e n  sind am 
Freitag in  N e a p e l  eingetroffen. F lorentiner Nachrichten zu
folge gedenkt, wie w ir  in  der „Franks. Z tg ." lesen, der Kaiser 
von Brasilien, von der Regierung sich zurückzuziehen und sich in  
Florenz niederzulassen. Eine ähnliche Nachricht ist früher schon 
einmal aufgetaucht.

Fürst F e r d i n a n d  v. K o b u r g  w ird  demnächst das ru- 
mänische Königspaar besuchen.______ ___________________

Preußischer Landtag.
Das Abgeordnetenhaus erledigte zunächst in  dritter Lesung die Ge

setzentwürfe, betreffend die Errichtung eines Amtsgerichts in Gnadenfeld, 
betreffend die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken, betreffend die Her
anziehung der Fabriken rc. m it Prüzipualleistungen für den Wegebau in 
der Provinz Westfalen, und endlich den Gesetzentwurf, betreffend die 
Ausübung des dem Staate zustehenden Stimmrecbts bei dem Antrage 
wegen Aufnahme einer weiteren Prioritätsanleihe der Westholsteinischen 
Eisenbahngesellschaft durch definitive Annahme. E in Antrag des Abg. 
Kräh (freir.) aus Annahme eines Gesetzentwurfs, betreffend die Ver- 
theilung der öffentlichen Lasten bei Grundstücktheilungen und die G rün
dung neuer Ansiedelungen in der Provinz Schleswig-Holstein, fand auf 
keiner Seite des Hauses Widerspruch und wird in seinen weiteren S ta
dien ohne kommissarische Berathung zur Erledigung gelangen. Dagegen 
stieß ein von deni Abg. Metzner-Frankenstein (Aentr.) eingebrachter A n
trag, betreffend die einheitliche Gestaltung des Schornsteinfegerwesens im 
Hause auf prinzipiellen Widerstand und wurde zur näheren Prüfung 
einer Kommission von 14 Mitgliedern überwiesen. Schließlich gelangten 
noch einige Petitionen zur Erledigung, darunter eine Petition wegen 
Revision der Grundsteuergesetzgebung, bezüglich deren beschlossen wurde, 
über die Petition selbst zur Tagesordnung überzugehen, dagegen die 
Staatsregierung zu ersuchen, m it der Ueberweisung der Grund- und 
Gebäudesteuer an die Kommnnalverbände, unter Regelung des Zuscblag- 
wcsens, baldmöglichst vorzugehen. — Nachdem noch einige Petitionen 
theils lokalen, theils persönlichen Charakters erledigt waren, wurde schließ
lich eine Petition von Fährleuten von Altsähre aus der Insel Rüge», 
wegen Entschädigung für Beeinträchtigung ihrer Fährgerechtigkeit durch 
die Eisenbahnverwaltung, der Staatsregierung aus Billigkeitsgrüuden 
zur Berücksichtigung überwiesen. Biontag: Nothstandsvorlage; Gesetz, 
betreffend die Regulirung der Weichsel und Nogat.

PeulschtS Weich.
B e r l in ,  15. A p r il 1888.

— Ueber das Befinden S r . M a j. des Kaisers w ird von 
Sonnabend gemeldet: „S e . Majestät hat sich nach der gestrigen 
Ausfahrt wohler gefühlt und die Nacht zu heute in  stärkendem 
nu r wenig unterbrochenen! Schlafe verbracht. Husten und Aus
w urf dauern im  geringen! Grade fo rt, während der Kopfschmerz 
nicht wieder ausgetreten ist. Es sind weder Schling- noch Athem
beschwerden vorhanden. Der Kaiser theilte heute selbst m it, daß 
er sich recht wohl fühle. M ittags unternahmen die Kaiserlichen 
Majestäten im geschlossenen Wagen eine Spazierfahrt. Nach 
der Heimkehr ließ der Kaiser im  Freien sich sein Leibroß „W ö rth " 
vorführen."

—  Se. Majestät der Kaiser hat sicherem Vernehmen nach 
leider eine unruhige Nacht gehabt und war erst heute gegen Morgen 
in  einen sanften Schlummer verfallen. Um 9'/z Uhr war Seine 
Majestät noch nicht auf und wohnte auch dem in  der Schloß
kapelle stattfindenden Gottesdienst nicht bei. —  Am gestrigen 
Nachmittag um 2'/§ Uhr hatte G ra f Herbert Bismarck die Ehre 
des Empfanges bei Seiner Majestät dem Kaiser; die Audienz

stehenden Nachttische lag. S ie  siel zu Boden und das dadurch 
entstandene Geräusch veranlaßte mich, das Licht auszulöschen und 
mich schnell nach meinem Zim mer zurückzuziehen, ohne daß ich 
m ir die Ze it zu nehmen wagte, das Tuch von dem Halse der 
Erdrosselten wieder zu lösen. D ie anderen beiden Tücher warf 
ich, um die kleine Zange geschlungen und m it einem S te in  be
schwert, ain anderen Tage in  den See. - - Meinen Galten, 
dessen Liebe ich nicht verdiente, bitte ich um Verzeihung und 
sende ihm hierm it mein letztes Lebewohl!

F lo ra  Bredow, geb. Lohm."
A ls  der W ittw er sich von dem starren Entsetzen, wom it er 

dieses furchtbare Bekenntniß las, einigermaßen erholt hatte, 
hörte er die Erzählung Rudolfs an, von der Enthüllung des 
sterbenden Schmugglers bis zu dem Tode des schuldbeladenen 
Weibes in  der Tiefe des Sees.

XI.
Die irdische Gerechtigkeit hielt über zwei Todte Gericht, 

denn noch in  derselben Nacht, die F loras letzte sein sollte, war 
auch Kandier aus dem Leben geschieden. Seine unglückliche 
W ittw e gab dem Gerichte jede Aufklärung, die dasselbe von ih r 
verlangte. I n  dem Gebüsche ain See hatte in  einer m it einer 
Fallthüre bedeckten Grube der Schmuggler die Waarenvorräthe 
verborgen, welche er fü r Rechnung eines Kaufmanns, dessen 
W ohnort eine der benachbarten Grenzstädte war, ins Oester
reichische einschwärzte. E in  kleines, aus ein paar rohen Baum 
stämmen gezimmertes Floß, welches unter dem überhangenden 
Gebüsche dicht am Ufer verborgen war, hatte ihm als T rans
portm itte l gedient, die Schmuggelwaren nach dem jenseitigen 
dichtbewaldeten Ufer hinüber zu befördern, wo er die Last auf 
seinen Rücken nahm, um sie auf wenig betretenen W ald- und Ge- 
birgspfaden über die Grenze zu bringen. Ebenso war das Floß zur 
Füllung des geheimen Waarenlagers verwendet worden. Von

währte eine volle Stunde. Um 3 Uhr 55 M inuten untern^
Ih re  Königliche Hoheit die Prinzeß V ic to ria  in  Begleitung , 
G rä fin  Radolinska und des Kammerherrn Grafen 
gestern einen einstündigen S pazierritt in  der Richtung a u f/V  
bit. —  Um 3 Uhr war Seine Königl. Hoheit der Großhes-' 
von Baden auf kurze Ze it zum Besuch erschienen. Am he»"^ 
Vorm ittag hatten sich außer unserem Kronprinzlicheu Paare 
Erbprinzlich Meiningenschen Herrschaften n iit der P rinM  
Tochter zum Besuch des Gottesdienstes und der Kaiserlichen^ 
in ilie  nach Charlottenburg begeben. —  Im  Laufe des hentul 
Vorm ittags nahm Se. Majestät den Vortrag des Ober-Cere> 
nienmeisters Grafen zu Eulenburg entgegen. Zum  Gottesdj , 
in  der Schloßkapelle, welcher voin Ober-Hof- und Dompr^» 
Schrader abgehalten wurde, während die M itg lieder des ^  ^  
chors die liturgischen Gesänge ausführten, hatten sich auch 
Kronprinzlichen Herrschaften und der Erbprinz und die Erd» , 
zessin von Sachsen-Meiningen eingefunden. Nach Beende
desselben verweilten Höchstdieselben noch einige Ze it bei ^  
Majestäten und kehrten darauf nach B e rlin  zurück. Nachmuß.
statteten Ih re  Königl. Höh. der Großherzog und die G roW " 
gin von Baden den Kaiserlichen Majestäten im  Schlosst

„Reichs-
Charlottenburg einen längeren Besuch ab.

—  Se. Majestät der Kaiser arbeitete, dem 
Staats-Anzeiger zufolge, gestern Abend längere Zeit »»> 
S taats-M in ister D r. von Friedberg.

Se. Kaiserl. und Königl. Hoheit der Kronprinz ivolst^

gestern, wie bereits gemeldet, auf dem Tempelhofer Felde ,,
Exerciren der verschiedenen Bataillone der 2. Garde-JnsMs. § 
Brigade bei. Um 1 2 '/ ,  Uhr ertheilte Se. Kaiserl. und KoV N g ao e  vei. u m  r 2  uqc ru g ra a :  ^ r .  .nucsrcl.
Hoheit der Kronprinz im hiesigen Schlosse der Kaiserl. M  
scheu M ilitärm ission vor deren Abreise nach Japan und ^  
Oberbaudirektor Wiebe Audienz. Nachmittags arbeitete 
Kaiserl. und Königliche Hoheit der Kronprinz längere Zei> " ^  
und unternahm m it seiner Gemahlin eine Spazierfahrt d i»^ 
Thiergarten. —  Ih re  Kaiserl. und Königl. Hoheit die F rä" 
Prinzessin hatte am Nachmittage im  Stadtschlosse in  Charlotten ^
den Kaiserlichen Majestäten einen längeren Besuch abgestaUet^^

g zu halten haben.
K. K. H. der Kronprinz hat dem Oberpräsi^" , 

h die Summe von 10 000 M . fü r die Uebersw^

am Abend tun 7 Uhr sich nach dem Augusta-Hospital zur 
nung der Abend-Andacht begeben. , ^

—  I n  Zukunft ist der „K ö ln . Z tg ." zufolge, bestimmt,.^ 
der Kriegsminister und die beiden Chefs des M ilitä r -  und ^ ^  
kabinets S r. Kaiserl. und Königl. Hoheit dem Kronprinzen 
mäßig Vortrag zu halten haben.

—  Se.
D r. Achenbach
ten zustellen lassen. ^

—  Nach dem „Hannov. C our." erschien vorgestern
mittag der Feldmarschall G raf Moltke im Kaiserlichen -ei 
verweilte daselbst indeß nur kurze Z e it; dagegen verbste ^  
Reichskanzler Fürst Bismarck, der kurz nach dem Grafen 
erschienen war, bis 4's, Uhr bei dem Kaiser. mse»

— D er Grobherzog und die Großherzogin von Sachse» ' 
gegen die M itte  der nächsten Woche zu einem mehrwöchew „,„c, 
Aufenthalt nach dem Haag zum Besuch des Königs der N iede r»^  
dessen Gesundtheitszustand zwar zu besonderen Befürchtung» 
Veranlassung giebt, doch auch nicht befriedigend ist. D ie
des großherzoglichen Paares nach W eimar w ird  in  den ersten 4 
des M a i erwartet. „je»

—  Ih re  Majestät die Königin V ictoria  von Großbr»»'^,,,- 
w ird  am 25. d. M . in  Charlottenburg eintreffen. Der ^  M» 
halt bei Ih re n  Majestäten dürfte etwa zwei Tage währe»
da w ird die Königin sich nach Darmstadt begeben, dort >» 
Prinzessin Beatrice und dem Prinzen Heinrich von B a t » ' ^  
zusammentreffen und im  Verein m it diesen die Rückrem 
England über Ostende antreten.  ̂ ^„,i

Gestern Vorm ittag nahmen der Justizminister, der *  ^  
delsminister und der Geheime Regierungsrath von Unn»'
Papiere und Briefschaften, welche noch im  gelben Zt»»»^ „Aid 
Kaisers W ilhelm  verschlossen lagen, an sich. Dieselben wurde» 
dem Hausministerium überführt. .^jc

—  Dem Vernehmen nach finden innerhalb der S ta»', ,,A
rung Erwägungen statt, ob nicht angesichts der Nogat-Neben^ ^  
münzen eine gründliche Abänderung des den: Hause der 
neten vorliegenden Projekts, betreffend die Regulirung der -» 
geboten erscheine. , yel

—  Der König hat genehmigt, daß der jetzige A»>» M  
S tad t und des Kreises Polnisch - Wartenberg, Regierung >̂1 
Breslau, in  die Benennung „Groß-W artenberg" rung»»" 
werde,

Z e it zu Ze it war Nachts eine neue Waarensendung '»  
bedeckten Waget! angelangt. Derselbe hielt unweit 
Hofs auf einem Seitenwege der Landstraße, die seit E E  
der Eisenbahn nur wenig noch benutzt wurde, und »'"^.„dc»
Schutze der Nacht wurde der In h a lt  des Wagens »nHE
und voin nahen See aus durch Kandier mittelst des F^,/..m ist
dem Versteck bei seiner Behausung geschafft. D ie ,„,r»h
welche man unter der verschwiegenen Fallthüre noch 
wurden konfiszirt und auch das kleine Häuschen fie l dei»
anheim. Jette Kandler mußte eine doppelte S tra fe  » ,
sie hatte theil an dem strafbaren Gewerbe ihres Manne» ges 
ihre Mitwissenschaft und ihre Begünstigung desselben; ihr§ Ae- 
Vergehen war die nothwendige Konsequenz des ersten, de sjc 
böte ihres Mannes und der Nothwendigkeit gehorchend, h» „pl
dessen Abwesenheit vom Hause, die unglücklicherweise 
der Ermordung Frau Bredows zusammenfiel, in  Abrede
und in  der Voruntersuchung falsches Zeugniß 
Daß die inzwischen eingetretenen Ereignisse ih r das 
ersparten, vor dem gefürchteten Schwurgerichte einen he» 
zu begehen, war ih r eine erleichternde Beruhigung in ^ i  
schweren Verwickelungen, in  welche die ursprünglich ehrn»^ ,„a» 
durch die Heirath m it dem ehemaligen Korkschnitzer geraty 

Auch Rudolf ging nicht ohne Buße aus der neuen Wc»»st 
Mordprozesses hervor, fü r welche das von ihm selbst k>elg^„„v- 
A lib i Züllickes und das schriftliche Bekenntniß F loras die A u f
lagen boten. E r durfte die Umstände, unter welchen
mauer uzren 2-vv rm gezucru uao gcfunoea 
schweigen, und da das Gericht sich nicht auf denselben 
Standpunkt stellte, welcher ihn bewogen hatte, die Möro . 
Sühne des Gesetzes zu entziehen und ih r zur Flucht zu "  
so unterlag er dem Strafgesetzparagraphen, welcher dies v 
wenn es auch nur in  der mildesten Form  geschah.



^  ^  DUziös w ird  der Annahme entgegengetreten, als ob 
den Erlaß des sogenannten Goldgesetzes zugleich auch 

uver die Ergiebigkeit der sttdwestafrikanischen Goldregion ein Ur- 
M i schon gesprochen und dasselbe authentisch beglaubigt worden 

bV --Voff. Z tg ." deutet diese Notiz in  der Weise aus, daß 
öezeich ^  Rückendeckung gegen unliebsame Erfahrungen

. ^  D ie Hamburger „R e fo rm " im  Verlage Richterscher Er-
rn i,t von den Bankhäusem Erlanger und Söhne und Anglo- 
kutsche Bank in  Frankfurt a. M . zum Preise von 3 800 000 

angekauft worden.
d, ^ Augsburg, 14. A p ril. Der M agistrat bewilligte fü r die 
Mich Neberschwemmung Geschädigten 10 000 M rk. und ver- 
'uaßie außerdem eine allgemeine Hauscollecte.

Nürnberg, 14. A p ril. D er Kaiser bewilligte fü r Restau- 
^NMg der Sebalduskirche 20 000 Mark.________

Ausland.
^ , D u b lin , 14. A p ril. 2600 irische Auswanderer haben in  
br letzten Woche Ir la n d  verlassen.

br ^ lp ril. Gestern fanden in  Cateau und Haze-
ouck Wähler-Versammlungen statt, welche einen sehr stürmischen 
"au f nahmen. I n  Cateau wurde die Kandidatur Boulangers 
rworfen, in  Hazebrouck konnte kein Redner zum W ort kommen. 

 ̂ Eb „G a u lo is " w ill wissen, Boulanger werde nach seiner W ahl 
 ̂ Nord-D epartem ent besuchen.

em 14. A p ril. D ie Skupschtina nahm den Gesetz-
ban betreffend die Autononne der Gemeinden, ohne De-
»üe in der Generaldebatte an und begann die Specialberathung.

Nrovtnzial-Vachriätren
blink ' Krojanke. 15. A pril. (Verschiedenes.) E in  Turnverein, ver- 

mit einer freiwilligen Feuerwehr, zu welchem ca. 30 junge Leute 
knnü s t r i t t  erklärt haben, wird sich hier constituiren. Ueber zweck- 
^'s/echende Einrichtungen des qu. Vereins, sowie Wahl eines Vor- 
h ^ u d e s , soll in einer heute Abend um 8 Uhr stattfindenden Sitzung 

werden. — Gestern fand unter dem Vorsitz des Rektors Pagio
Monatsconferenz m it den Lehrern unserer Stadtschule statt, 

^verleiben hielt der Rector Pagio einen Vortrug über das Thema: 
V -  Schulerziehung", welchen: er folgende Thesen zu Grunde
k r^ '? )  der Unterricht wirkt erziehend durch die geistige Zucht, welche 
l i ^ M b t ;  2) der Unterricht wirkt dadurch erziehend, daß das Verstehen 
b r l t d u r c h  beständige Uebung in ein fertiges Können umgewan- 
il id ^ ^ d ; 3) der In h a lt  des Unterrichts muß auf das Kind wirken, 
btzg "!. durch Anschaulichkeit, Befruchtung der Phantasie und Eindruck aus 
ktzi„^bmüth das Interesse der Kinder geweckt w ird ; 4) die Schule wirkt 
l l i^ u d  durch äußere Veranstaltungen zur Aufrechterhaltung der Ord- 

^  D isc ip lin ; 5) der Lehrer selbst ist ein wesentlicher Faktor der 
b?^^^)ung, indem er den: Schüler in intellektueller sittlicher und 

lio^ Aer Beziehung ein Vorbild ist. Sämmtliche Thesen wurden ange- 
und der wohldurchdachte und höchst interessante Vortrag fand 

tlo ^e ilte n  Beifall. — E in aus hiesigen Bürgern bestehender Skat- 
hjxsi dnt 17 Mk. — ein Spielergebniß des gestrigen Abends — an den 
ichkl?*" Bürgermeister fü r die notleidende Bevölkerung der Ueber- 

Awungsgebiete abgeliefert.
l> ! E lb ing , 14. A pril. (E in Rundgang durch die Elbinger Maffen- 

j^ " ^ e . )  Geben schon bei einer Fahrt in die überschwemmte Land
er . hinaus die zahllosen Spuren der Verwüstung einen Begriff von 
^s^aurigen Lage dieser Unglücklichen, so ist der Anblick eines solchen 
die 'Q u a rtie rs  geradezu herzzerreißend. — I n  der städtischen Turnhalle, 
î Na .aufsuchte, wohnen 480 Menschen. An den Wanden ent-
bie w n** aus einer an allen vier Seiten herumlaufender: Galerie sind 
deh A ge n  Habseligkeiten der Leute aufgebaut und die Nachtlager auf 
qrbpi..EUßboden nothdürstig m it Stroh und Decken hergerichtet. Den 
bttz fä h ig e n  Männern wird nach Möglichkeit Beschäftigung außerhalb 

" " ^ r s  besorgt. Im m erhin wimmelt der ganze ausgedehnte 
gksok! von Menschen, vorwiegend Greisen, Frauen und Kindern. Ab- 
v^r . von dem Kindergeschrei herrscht verhältnißmäßig große Ruhe, 
^ te r A " ^ h r  dumpfe bedrückende Stille. Die Frauen leiden offenbar 
lvyg .dem Mangel an Beschäftigung; wenn sie ihre Kinder versorgt und, 

'0Nst nothwendig, erledigt haben, sitzen sie sichtlich verstimmt und 
teilweise auch ganz stumpf und apathisch da. Schwache und 

" ^ e n  durch den ganzen Saal e rth e ilt auf der Streu. Gleich 
^  Gingange ist eine uralte Frau gebettet, die offenbar ihren: 

bei, tzstahe ^  und nur noch schwache Lebenszeichen von sich giebt. Selbst 
lhd^voern scheint die Fröhlichkeit genommen zu sein; sie bleiben müde 
beider vergnügt neben ihren M üttern oder lungern gelangweilt herum. 
?Na<>,^btden die armen Menschen noch Wecken lang auf dieses Obdach 
^dtiski ' "  ?bin. — Erträglicher sind die Massenquartiere in verschiedenen 

Schulen, da die Leute dort weniger zahlreich und in kleineren 
hstt Zuckeren Räumen einquartiert sind. I n  der fünften Knabenschule 
^  ihriger M ann aus Terranova Unterkunft gesundendem

Loos nach Kräften zu erleichtern sucht.

Lokales.
^  Thern, 16. A p ril 1888.

" e id ig u n g . )  Im  hiesigen Königlichen Gymnasium fand 
«ttag um 12 Uhr die Neuvereidigung sämmtlicher Gymnasial

em , ^"rch den Herrn Director D r. Hayduck statt. V or der Eides- 
d«r!jj ,A?erlaö der Director die Allerhöchste Verfügung, leistete darauf 

Q den Eid und vereidigte dann die übrigen Lehrer. Am Nach- 
e  ls,,, del >" sämmtlichen Klassen des Gymnasiunis und der Realschule

am unschuldig angeklagte Konmiis Zttllicke wurde wieder 
l>ê  Fuß gesetzt. Seine Rückkehr in  das Städtchen glich 
^vlici-k öuge eines sieggekrönten Feldherrn, wobei sogar die 

? .'^ven nicht fehlten. E r hatte keine rothen Haare mehr, 
^ ° p f 'uar im  Gefättgniß vollständig ergraut. Rudolf

Prim ate sich n iit seinem Vater dahin, daß sie dem Hartge- 
«Is o "  das schöne, blühende Geschäft übergaben, dem er vorher 
iy ^  fu nd ie r Koinmis gedient hatte. E r durfte die Kaufsumme 

.Zahlungen abtragen, die ihn nicht drückten, und da er 
^ .  einzigen Fehler, die allzugroße Vorliebe fü r den Gersten- 

^Eständig abgelegt hatte, so wurde er das Muster eines 
st» Geschäftsmannes und hatte die besten Aussichten, sich 
H liilj^ 'uögen  zu erwerben. Jette Kandier nahm später in  
I>ils> ^  ^aden wieder den Posten einer Verkäuferin ein. F ü r ih rS tie f-  

^  te N ndvlf in  menschenfreundlichster Weise Sorge getragen, 
^bxsil^dow senior war zwar ein M ann, dem jede tiefere 
HoWj,"Massung mangelte, der aber nie m it der M o ra l in  
dhep gerathen war. Um so seltsamer erschien es, daß er 
'»yy. geheimen G ro ll gegen seinen Sohn nicht verwinden 
k^ge 'a , Es nannte die A rt und Weise, wie dieser ihm die 

seh,, ^ ^ n  von der Seite gerissen hatte, rücksichtslos und 
°o<h „> /*  auch ihre blutige Tha t verdammte, so ließ er sich 

^on dem Vorurtheile abbringen, daß Rudolf nur aus 
g»i der«^^" M otiven gegen die S tie fm utte r gehandelt hatte, 
^ürde „ " .^ u n s t  er sich einst selbst beworben. —  Ih re  Leiche 
„ z r g e f u n d e n ,  —  der tiefe See blieb ih r Grab.
^ a n .  führte, sobald es die Umstände gestatteten, den 

c ^ n  ^  bereits vor seines Vaters zweiter Verhei
z t  gefaßt hatte: er ging in  die weite W elt, und in  einer 
, ^lsttmu Handelsstädte Nordamerikas suchte er in  emsiger Ge- 
^g > io , ^ i t  das tiefernste Dram a seiner Liebe und Ent- 

g Zu vergessen.

— (P e rs o n a lie n .)  Der Regierungsassessor D r. jur. Albrecht zu 
Putzig ist zum Landrath ernannt.

— (O rden .) Zu der von dem Fürsten von Hohenzollern beschlosse
nen Verleihung des Ehrenkreuzes dritter Klasse des Fürstlich Hohen- 
zollern'scken Hausordens an den Hauptmann Nausester, a 1a 8vite des 
Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11 und Lehrer an der Kriegsschule in 
Kassel, hat der König die Genehmigung ertheilt.

— (D a s  Hock wasser)  scheint jetzt mehr und mehr nachzulassen, 
da aus allen Überschwemmungsgebieten ein stärkeres Sinken des Wassers 
gemeldet wird. Es läßt sich somit jetzt schon der Schaden, den das Hoch
wasser angerichtet hat, annähernd übersehen. I n  der alten Binnen- 
Nehrung sind durch viele Deichbrüche die meisten Kämpen überfluthet. 
Die Entwässerungswerke sind bis jetzt noch nickt in Thätigkeit zu setzen 
und daher alle Wintersaaten verloren. Von dem Sommergetreide kann 
man der späten Bestellung halber auch nur leichtes Korn und wenig 
Stroh erwarten. Die niedrigsten Lündereien können voraussichtlich gar
nicht bestellt werden, und viele Wiesen und Kleefelder werden keinen E r
trag liefern, da das zu lange darauf stehende Wasser alles vernichtet. 
Nicht allein, daß der Landmann in diesem Sommer eine geringe Ge
treideernte hat, er ist auch noch in Sorge um die Ernährung seines 
Viehes. Die jetzt bedeutend größere Ärbeit der Frühjahrsbestellung 
zwingt jeden, den Pferden viel Kraftfutter zu reichen; da darauf wohl 
nur wenige gerechnet haben, müssen sie dieses sowie viele Sommersaaten 
kaufen. Auch von der nächsten Ernte muß ein bedeutend größerer Theil 
wie sonst, des wenigen Heues halber, zur Unterhaltung des Viehes ver
wandt werden. Die Verluste und Mehrausgaben, welche aus dieser 
Uebersckwemmung erwachsen, sind reckt bedeutende. — Nach ungefährer 
Schätzung sollen in der überschwemmten E l b i n g e r  N i e d e r u n g  nicht 
weniger als 2000 Stück Vieh ertrunken sein. Die Ortschaft Stuba hat 
allein 100 Stück verloren. I n  Campenau bei Thiergart steht das Wasser 
stellenweise noch in  einer Höhe von 12 bis 15 Fuß auf Wiesen und 
Aeckern. Die meisten Jnsthäuser in Thiergart selbst sind derartig unter
spült, daß dieselben nur noch von den Holzstündern getragen werden 
und das Wasser durch die Gebäude unbehindert fluthet, dabei die Möbel
stücke als Schränke, Stühle, Kommoden :c. mit sich führend. An ein
zelnen höher gelegenen Stellen ist es gelungen, die Sachen aufzufischen, 
und sind daselbst ganze Stapel von allerlei Hausgeräth aufgebaut 
worden. — Wie die „Danziger Zeitung" berichtet, beträgt der durch die 
Hochfluth im K re i se M a r i e n w e r d e r  angerichtete Schaden nach den 
vorläufigen Schätzungen etwa 1300000 Mk. Möglich, daß ein Theil 
der Wintersaat gerettet wird und daß dadurch jene Ziffer sich verringert; 
einstweilen ist hierzu aber noch wenig Aussicht vorhanden. — Daß in 
dem Überschwemmungsgebiet die Nothlage eine entsetzliche Höhe erreicht 
hat, ist allgemein bekannt, und ebenso bekannt dürfte es sein, daß leicht 
noch weiteres großes Unheil durch epidemische Krankheiten folgen kann. 
Möge der Himmel letzteres verhüten! Aber um den: vorzubeugen, ist es 
nothwendig, daß die werkthätige Liebe, welche sich bisher so herrlich be
währt hat, nickt erlahme! Darum erschallen immer neue Hilferufe an 
das Ohr derer, die zu helfen in der Lage sind; mögen sie nicht ungehört 
verhallen! V iel ist geschehen; aber mehr noch muß geschehen, um das 
Unglück, welches über unsere Bruder hereingebrochen, nicht noch entsetz
lichere Form annehmen zu lassen. Helfet, gebet! W ir können das nur 
immer von Neuem rufen.

— (F ü r  d ie  Ue be rs ch we m m te n )  sind bei unserer Expedition 
ferner eingegangen: 30 Mk. Ertrag des Concerts im Hotel zum „K ron
prinzen" (F. Trenkel) Podgorz, insgesammt 82 Mk. 70 P f.

— ( L e h r e r - V e r e i n . )  Die April-Versammlung am Sonnabend 
war von 27 Mitgliedern besucht. Der Vorsitzende gedachte bei Eröffnung 
der Sitzung des Regierungsantrittes S r. Majestät des Kaisers Friedrich UI. 
und brachte ein Hoch auf denselben aus. Eine Adresse, welche der Landes
verein preußischer Volksschullehrer an den neuen Herrscher gerichtet, kam 
zur Verlesung. Die Versammlung genehmigte sodann einen von: V or
stand aufgestellten Etat für die Vereinskasse pro 1888/89 und beschloß, 
den vorhandenen Kassenbestand auf der Sparkasse anzulegen. Herr 
Karau-Thorn sprach über die Frage: „W as bedingt den Erfolg der 
Schularbeit?" — Die dazu aufgestellten Thesen wurden nach einer leb
haften Debatte angenommen. Für die nächste Sitzung am 12. M a i 
übernimmt Herr Peterson einen Vortrag. Zum Schluß verlas Herr 
Marks einen Artikel aus der Westpreußischen Lehrerzeitung betreffend 
den Erlaß der Reliktenbeiträge der Volksschullehrer.

— ( T h o r n e r  Fechtve re in . )  Zum Besten der Ueberschwemmten 
veranstaltete gestern Nachmittag der hiesige Fechtverein im Saale des V ic
toria-Gartens eine große musikalisch-Lheatralisch-humoristische Soiree. Schon 
um zwei Uhr des Nachmittags begann es sich zu regen und einer kleinen 
Völkerwanderung gleich strömte aus der Stadt der Äuzug nach dem ge
nannten Lokale; in  bunten Massen wogte die Menge durcheinander 
und drängte sich an dem Eingänge zu dem Saale und in dessen weitem 
Raume, sodaß bereits um 4 Uhr beinahe Alles besetzt war und es einer 
besonderen Kunstfertigkeit bedurfte, um noch ein bescheidenes Plätzchen 
zu erringen, trotzdem der Vorstand des Vereins in rühmenswerther 
Weise bemüht war in diesen: kleinen Platz-Eroberungskriege dem P ub li
kum in jeglicher Beziehung Vorschub zu leisten; selbst der Garten mußte 
mit seinen Gartentischen und Gartenstühlen herhalten. — Was nun die 
Soiree selbst betrifft, so hatte es die Kapelle des 61. Infanterie-Regi
ments in zuvorkommender Weise übernommen, die musikalischen Parthien 
des Programms durchzuführen; reichlicher Beifall belohnte die einzelnen 
mit Sorgfalt vorgetragenen Piecen, sodaß häufig ein Extrastück beige
geben werden mußte. Dem ersten Theile folgten sodann einige humo
ristische Solovortrüge, die allgemeine stürmische Heiterkeit hervorriefen; 
besonders gefiel dem weiblichen Theile des Publikums jener hübsche Vers 
auf die weitbekannte Schönheit der Thornerinnen, in welchen: von ihren 
blitzenden Augen die Rede ist, „denn so was giebts dock halt nur bei
uns in  T h o rn !" --------Die M itte  des Abends füllte ein allerliebster
kleiner Einakter von F. A. Sommer: „N ie wieder schminken", der reckt 
flott gespielt wurde; ohne Jemandem zu nahe treten zu wollen, möchten 
w ir namentlich die Leistung des koketten Kammerkätzchens Karoline 
rühmen. Doch es würde zu weit führen, die einzelnen Nummern des 
außerordentlich reichhaltigen Programms aufzuzählen; erwähnen wollen 
w ir nur rwch aus -den humoristischen Theilen als ganz besonders ge
lungen die beiden Kamerun-Neger Aqualaua und Uquulunu, dar::: das 
Feuerwehr-Couplet, das man sich in B erlin  in: Theater americain kaun: 
besser durchgeführt denken käun, nicht zu vergessen die Zwergtiroler- 
Jm ita tion ; und wenn w ir noch mit einem rühmenden Worte der V or
führung der vier vortrefflichen chinesischen Automaten Chang, Ching, 
Chong, Chung gedenken, so dürften w ir unserer Pflicht als getreue Be
richterstatter genügt haben. — Im  Saale natürlich harrte eine reich
haltige Tombola der fleißigen Benutzung durch das Publikum; dort ver
theilte Fortuna in  Gestalt eines wohlthätigen Onkels m it neidlosen 
Händen ihre Gaben; aber schon gegen 9 Uhr hatte sie „ausgespielt" — 
die Gewinne waren vergriffen. — Jedenfalls darf der Vorstand des 
Fechtsvereins m it Reckt auf einen gelungenen Abend zurückblicken; ge
treu dem goethe'schen R ^ep t: „W er Vieles bringt, wird Jedem etwas 
bringen", hatte er sein Programm aufgestellt und durchgeführt und so 
Jedem etwas gebotten. Der lauteste und nachhaltigste Beifall hat ihn 
dafür belohnt, neben dem Bewußtsein, ein gutes Werk gethan zu haben. 
Der für die Ueberschwemmten zu verwendende Reinertrag wird ca. 250 
Mk. betragen. — Da bei dem gestrigen starken Zudrang in: V iktoria
saale viele Personen heimkehren mußten, denen es nicht gelungen war 
in dem dichten Gedränge ein Plätzchen zu finden, so würde eine Wieder
holung der gestrigen Soiree sehr wünschenswerth erscheinen.

— (D ie  ganze N i e d e r t ra c h t ) ,  m it welcher das Richter 'sche 
Amtsblatt seine B i smarckhe tze betreibt, spiegelt sich in einer Bemer
kung wider, m it welcher das B la tt die M ittheilung über die in  Breslau
beschlossene Adresse an den 
Herrn Eugen Richter sagt

Kaiser Friedrich begleitet, 
dazu: „Der Träger der

Das Reptil des 
Krone wird von

diesen „Allerunterthänigsten" in ihrer „nie wankenden Treue" gewisser 
maßen wie ein Sckulknabe behandelt." — Als der Jude J o h a n n  
J a c o b y  in  Königsberg die bodenlose Frechheit besaß, dem Köniae 
Friedrich Wilhelm IV. die Beleidigung ins Gesicht zu schleudern: „Das 
eben ist das Unglück der Könige, daß sie die Wahrheit nicht hören wollen", 
da wurde dies als eine Heldenthat gepriesen, und bis heute noch steht 
diese jüdische Frechheit im Lager des Herrn Eugen Richter als eine 
Großthat in  Ansehen. Wenn aber patriotische Bürger in loyalster Form 
Kaiser Friedrich um die Erfüllung eines innigen Wunsches bitten, dann 
findet das Richter'sche Reptil den traurigen M uth, dies in  solcher Weise 
zu begeifern.

— (Conce rt ) .  Das am gestrigen Abend von der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 61 im Gartensalon des Schützenhauses veran
staltete Concert, das zweite in  diesem Frühjahr, war trotz des rauhen 
Wetters und trotz der Soiree im Viktoria-Saal doch recht gut besucht. 
Die einzelnen Piecen des Programms wurden exakt wie immer durchs

staltet dieselbe Kapelle ebendaselbst ein Streichconcert.
— (D ie  B a h n h o f s r e s t a u r a t i o n  i n  Sckönsee W p r.) soll 

zum 1. J u n i verpachtet werden. Bewerbungen sind an das Betriebs
amt in  Thorn zu richten.

— (Schwurge r i ch t . )  Bei Eröffnung der heutigen ersten Sitzung 
der diesjährigen zweiten Schwurgericktsperiode begrüßte der Vorsitzende 
des Gerichtshofes, Herr Landgerichtspräsident Splett, zunächst die Ge
schworenen und machte die M ittheilung, daß in dieser Periode 14 Klage
sachen zur Verhandlung stehen, welche die Dauer von 7 Sitzungstagen 
in  Anspruch nehmen würden. Nach Erledigung von drei Dispensations- 
gesuchen erfolgte die Ausloosung der Geschworenen. Es wurden folgende 
Herren zum Geschworenendienst herangezogen: Gutsbesitzer Carl Dommes- 
Raensdorf, Progymnasiallehrer Walter Volberg-Neumark, Ritterguts
besitzer Wendland-Wonsin, Eisenbahn-Betriebssekretär v. Karczewski- 
Mocker, Rektor Gottfried S p ill-T ho rn , Gutsbesitzer v. Czarnowski- 
G ryzlin, Banktaxator Carl Neuber-Thorn, Gutsbesitzer v. Wawrowski- 
Borowno, Besitzer Gustav Huse-Alt Thorn, Gutsbesitzer Reinhold 
Koennecke-Grünfelde, Brauereib'esitzer I .  Salomon-Lautenburg, G uts
pächter Adolf Doehlert-Kellerode. Die Anklage leitete Herr Erster Staats
anwalt Feige, die Vertheidigung Herr Recktsanwalt Aronsohn. — Auf 
der Anklagebank hat der 23 jährige Arbeiter Michael Badalewski aus 
Gr. Brudzaw, z. Z. in Untersuchungshaft, Platz genommen. Die A n 
klage legt dem Badalewski zur Last, am 22. October v. Js . unweit 
Dietrichsdorf, im Kreise Strasburg. durch ein und dieselbe Handlung 
a) den Arbeiter Andreas Naß aus A lt Nübchen, Kreis Strasburg in der 
Ukermark, getödtet und die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt, k) dem 
Arbeiter Andreas Naß ein Paar demselben gehörige Stiefel und Hosen 
sowie eine Geldbörse m it ca. 16 Mk. In h a lt in der Absicht rechtswidriger 
Zueignung weggenommen zu haben, und zwar 1) m it Gewalt gegen 
dessen Person, 2) dergestalt, daß durch die gegen ihr: verübte Gewalt der 
Tod des Verletzter: verursacht worden ist. Der der Anklage zu Grunde 
lregende Thatbestand ist folgender: An: Abend des 2 l. Oktober v. J s  
kehrte in derr: Cibulski'scher: Gastlokale zu Jablonowo ein fremder Arbeiter 
ein, welchen: auf sein Verlange:: Nachtlogis gewährt wurde. Am nächsten 
Vornnttage, als der Fremde sich in der Gaststube aufhielt, gesellte sich 
zu :hm der Arbeiter Badelewski; beide traktirten sich gegenseitig mit 
B ier und Schnaps, bis gegen M ittag  der B. den fremden Arbeiter 
dessen Persönlichkett später als die des Arbeiters Andreas Naß aus A lt 
Rübchen festgestellt wurde, bewog, m it ihm zu einem Besitzer nach Kl 
Leistenau zu gehen, woselbst sie Arbeit bekommen würden. Auf ihrem 
Wege hatten die Beiden ein kleines Wäldchen zu passiren: in diesem 
machte Badelen,ski, nach seiner Angabe in Folge eines Streites den 
Naß durch verschiedene Schlüge m it einem Weißdornstock und Messerstiche 
auf den Kopf widerstandsunfühig und beraubte ihn seiner Stiesel, Hosen 
und einer Geldbörse m it ca. 16— 18 Mk. In h a lt. B. suchte nach Voll- 
brmgung dieser That das Weite. Der schrecklich zugerichtete Naß raffte 
sich später auf und erreichte das am Rande des Wäldchens gelegene 
Grundstück des Besitzers Hoppe-Dietrichshof. Hoppe und einer seiner 
Knechte brachten den Schwerverwundeten zum Gemeindevorsteher, welcher 
für die Verpflegung desselben sorgte. Am Dienstag früh, den 25. Octbr., 
lollte Naß in das Krankenhaus nach Strasburg übergeführt werden, doch 
verstarb derselbe kurz vorder Abfahrt. Badelewski wurde an: 28 .Octbr 
:n Prenzlawitz bereits verhaftet. Der Angeklagte räumte das ihm zur 
Last gelegte Verbrechen teilweise ein; sucht aber mildernde Umstände 
dadurch geltend zu machen, daß er an jenem verhängnißvollen Tage 
sehr betrunken gewesen und von Naß zuerst gereizt sei. Nach Schluß 
der Beweisaufnahme und der Plaidoyers erfolgte gegen ^ 3  Uhr der 
Spruch der Geschworenen, welcher die Frage nach den: Schuldig des 
Mordes verneinte, den Angeklagten aber des Raubes und der schweren 
Körperverletzung m it nachfolgenden: Tode schuldig erachtete. Der Staats
anwalt beantragte das höchste zulässige Strafmaaß, Zuchthaus auf Lebens
zeit. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage gemäß.

— ( P o l i z e i be r i c h t . )  Verhaftet wurden gestern und heute 18 
Personen, darunter 4 Trunkenbolde und 3 Bettlerfamilien, welche seit 
Jahre:: im Lande bettelnd umherstreichen.

r ^  ^ Ü n i d  ö,,) wurden ein silberner Löffel in  einem Müllhaufen 
auf dem Acker bei der Kulmer Vorstadt, ein Bund Scblüssel im Ziegelei- 
waldcben und ein Jettarmband auf dem Altstadt. M arkt
s o , "  Heutiger Wasserstand am Windepegel

gegen 4,o0 Meter am Sonnabend M ittag . -  Heute früh trafen 
hier 6 Kahne aus Granau und 1 Kahn aus Sakrotschin ein, welche 
Getreide aus Rußland fü r Danzig geladen hatten. Stromaufwärts nack 
Polen gingen 5 leere Kahne, uin ebenfalls Getreide zu holen.

Telt-grapyische Depeschen der „T-orner Fresse."
(Wolffs Telegraphenbureau.)

«  -A p r i l '  l  Uhr 35 M in . Nachm. Das
Befinden S r . M a M a t  des Kaisers ist heute wenig günstig. 
D.e Nacht war keine gute; Se. Majestät hatte etwas Fieber. 
«  1«. A pril, 3 Uhr 55 M in . Nachm. Der

„Netchsanzelger" veröffentlicht folgendes B ulletin: Char 
lottcnburg, 1b. A p ril. Se. Majestät der Kaiser hat nach 
gestern eingetretener Bronchitiö verbunden mit starkem Fieber 
und beschleunigtem Athem keine gute Nacht gehabt. Mackeniic. 
Wegner. Krause. Hovell. '

.. ^  ^ ^ § , 1 5 .  A pril. Boulanger ist im Norddepartement 
U"t H 2 ,»28 stim men gewählt. Foucart erhielt 75,901, 
Moreau 9047 Stimmen.

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.
16. April.I14. April.

F o n d s :  schwach.
Russische Banknoten
Warschau 8 T a g e .....................
Russische Anleihe von 1877
Polnische Pfandbriefe 5 «/, . .
Polnische Üiquidationspfandbriese 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/- "/-> .
Posener Pfandbriefe 4 »/« . . .  . ' ' '
Oesterreichische Banknoten . .

W e iz e n  g e lb e r :  A p ril-M a i . . . ^  '
September-Oktober..........................
loko in  N e w y o rt..........................  ! ^

R o g g e n :  loko . . . .
A p r i l - M a i .......................... ...................................
J u n i - J u l i ............................... ! i ^
September-Oktober .

R ü b ö l :  A p ril-M a i  ̂ '
Septbr.-Octbr. . .

S p i r i t u s :  versteuert loko '.
70er - . . ..........................

70er A p ril-M a i . . ...............................
70er J u n i-J u li ^  '

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/» pCt.

K ö n i g s b e r

resp

167—95
16 7 -6 0
fehlt
5 1 -9 0
4 6 -6 0
QQ__

1 0 2 -6 0
16 0-5 5
17 0 -5 0
176—
9 3 -5 0

1 1 7 -
12 0 -5 0
124-25
1 3 0 -
4 6 -
4 6 -7 0
9 7 -5 0
31—50
9 1 -  60
9 2 -  80 

4. pC.

168—55
1 6 8 -  35 
98—50 
5 2 -  
4 6 -7 0  
98—80

10 2 -7 0
160—60
169— 50 
17 4 -7 5
9 2 -2 5

1 1 7 -
120-

1 2 4 -
12 9 -2 5
4 5 -  80
4 6 -  60 
97—40 
3 1 -2 0
9 1 -  20
9 2 -  40

A  ^ ^  loro nicht kontlngenttrt - , -  M . B r., 27,75 M . Gd.,
M . bez., pro Aprtt kontingentirt — M . B r., 46,50 M . Gd., — M . 
bez , pro A p ril nicht kontingentirt — M . B r., 27,50 M . Gd., —

AUeteori»logische 3Keobachtrrnge« in  T!Horn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m m .

T h e rm .

0 0 .

W in d r ic h 
tung und  

S tä rk e
B ew ölk. Bem erkung

15. A p ril 2!ip 758.7 ch 10.0 8k? 4
9bp 760.8 t  2.9 8k? 0

16. A p ril 71m 761.8 ch 3.1 8 8 - 2

Mass er st and der Weichsel bei Thorn am 16. April 3,94 w.



SovvTllsvdlrmv in großer Auswahl U. L̂co'bov?'§ki HLeLi.i
zu sehr billigen Preisen Neustadt. Mavkt.

I  c^eute früh 9 Uhr verschied nach I  
I  V  längerem Leiden unser jüngstes I  
D  Söhncken

V V i l l L v I m
L r n s t

I  im  A lte r von 4 M onaten und 8 I  
I  Tagen, was hierm it allen Freunden W  
I  und Bekannten tiefbetrübt anzeigen I  

Grabowitz den 15. A p r il 1888 >  
Gastw irth ^ lb re o d t u. F rau .

Die Beerdigung findet M ittwoch I  
>  den 18. A p r il Nachmittags 3 Uhr R  
I  vom Trauerhause aus statt.

Auktion.
Mittwoch »-n >8. 'Lvril cr. 

von 10 Uhr Morgens ab
werden im Bürgerhospital hierselbst Nach
laßgegenstände, bestehend aus Kleidern. 
Wäsche. Betten. M öbel rc. öffentlich 
meistbietend versteigert.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Her

stellung eines Plankenmunes m it gußeiseren 
Stützen sowie einer B re tte rla trine  fü r ein 
Lazarethgehöft auf dem linken Weichselufer, 
veranschlagt auf 2637,37 M k. soll in  öffent
licher Submission vergeben werden.

Hierzu ist Term in auf
den 26. Avril 1888

B orm ittags 10 Uhr
im  diesseitigen Geschäftszimmer, woselbst auch 
die Bedingungen und Zeichnungen zur E in 
sicht anstiegen, anberaumt.

Gariii>oii-Lazaretl).

Bekanntmachung.
Der am !7 . d. M ts . anstehende Verkauf 

auf Zacobsvorstadt in  Betreff der M öbel 
des Rittergutsbesitzers Kottliedsotin w ird  
hierm it vorläu fig  aufgehoben.

Thorn den 16. A p r il 1888.
k a u llc v , Vollziehungsbeaiiiter.

Der zu Mittwoch d 18. April 
cr. in Schönsee anstehende 
Verkanfsterinin wird hiermit 
aufgehoben.

Thorn den 16. A p r il 1888.
Gerichtsvollzieher.

PlllMrillM-AilMk.
Die Besitzung des H errn  äugu8t Lodmieäl 

Thorn. Brom b. Borst, ll, M e llin - und 
Schulstraßen-Ecke, vis-a-vis der Herren L. 
Dam manu u. Kordes'schen F ilia le , sehr 
schöne Lage zu Baustellen, soll freihändig 
in  Parzellen verkauft werden. Z u  diesem 
Behufe werde ich

Mittwoch den 18. d. Mts.
10 Uhr Vormittags

im  (Hafthause des Herrn VVurrel anwesend 
sein und lade Käufer m it dem Bemerken 
ergebenst ein, daß die Kaufbedingungen
sehr günstig gestellt werden.

H  H .
Verkaufe durch Wächter 1envrn> mein

Holz 2. Klasse 
zu herabgesetzten Preisen

um den Platz zu räumen.

Dampfpflug
Zwei Maschinen System.

Z u r Frühjahrs-Bestellung empfehle meinen 
vorzüglich arbeitenden Dampspslug zum 
Grubbern und Flachpflügen m it dem 
sechsschaarigen Flachpflug. Zeitgemäße Preise. 

Ferner grünköpflgen

Utskli-Whrklisameli
letzter Erndte, ä Centner 36 P f. 

Chelmoniec per Schönsee.

_____ k. v. 7illemsnn.
Für Gärtiitl im- Iiilkcr.

Mehrere Frühb.-Fenfl.. einige Schock 
Bohnenftang. u. and. Gartenntens. sow. 
Bienenwohn. (Strohkörbe u. Magazine) z. 
verkaufen. Näheres bei v. 8winar8l(l im  
Rathaus, Kasfeekeller.__________________

Warnung!
F ü r  die Schulden meines M annes 1v8kpd 

llvum ann komme ich nicht auf und warne 
daher Jeden, ihm etwas zu leihen.

lodanna lleumann.

Für die Ueberschwemmten
sind bei der Sammelstelle des H errn  S ta d t
rath Kiltler ferner eingegangen:

E rtrag  des Eliteconcert des Jnf.-R egts. 
N r. 2 ',  Fuß-Art.-Regts. N r. l l ,  P ion ie r- 
B a t. N r. 2 96,80 M ., in  der Expedition der 
Thorner Zeitung eingeg. 48, l 4 M ., ungenannt 
1 IN., F ra u  von L ivon ius 6 M., Geschwister 
Barnhagen - Lodz (10 Rubel) 16,85 M ., 
C. A . R . 3 M ., Nütz 30 M ., Dommes- 
M orczyn 50 M ., ungenannt 3 M ., F ra u  
W ittw e  I .  Prowe 4 M ., F ra u  F . 3 M ., 
Aktienbrauerei Löwenbräu München (durch

Freimaurerloge 
Güssow 3 M ., Rath Körner 40 M ., F r l.  
M a rie  K n o rr 3 M ., S um m a: 6954, l0  M .

Holzverkauss-Bekanntmachung.
Königliche Höcrförsterei S c h i r p i h .

Am 18. April 1888 von Vormittags 12 Uhr ab
sollen in Ü o d rko 's  Hotel in A r g e n  a u :

Schutzbezirk Ruhheide.
Ca. 80 Stück K fr.-Bauholz IV . u. V. K l. und ca. 20 Stück Ksr.-Bohlstämme. 

Brennholz, u. Schlag Zagen I3 l l> :
164 rm  Kfr.-Kloden. 

b. T o ta litä t:
Ca. 340 rm Ksr.-Kloben, 66 rm  Knüppel I. u. I I .  K l. und 0 rm  Stubben, 

aus allen übrigen Schutzbezirken die bisher eingeschlagenen Hölzer 
öffentlich meistbietcnd zum Verkaufe ausgeboten werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
aus Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Berkaussbedingungen werden vor Beginn der Lizita tion bekannt 
gemacht.

Zahlung w ird  an den im Termin anwesenden Rendante» geleistet. 
S c h i r p i t z  den 13. A p r il 1888.

P tr HVtrlörster
gez. <»vrK8v r t .

Abendessen

Das zu Ehren des H errn  
Konrektor Ottmann stattfindende 

bendeffen muß wegen Zusammentreffens 
m it einer anderen, schon vorher geplanten 
Festlichkeit auf Sonnabend den 28. A p ril 
verschoben werden.

1. k . (.inäenblatt.

L la r is u d u r K s r

kvlcklottvriv.
Aekung am l7. ilpril

unä ciea kolFonäon laZsn.
LU880dliv88lIod bLLro Volckßsvlllllv 

UsupbK6rvinn 90 000 Nark. 
1-0080 tz 3,25 MLI-K sinä noeil bis 
morßvll Ldouck 6 vk r ru baben boi 

O . v o i n b r « «  8 k l ,  
Xatliaiinenstr. 204.

Dem geehrten Publikum  Thorn's und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hier als

B i l d h a u e r
niedergelassen habe. Durch jahrelanges Arbeiten in  den größten 
S tädten Deutschlands b in ich im  Stande,

Gralnnonunmtte in Granit, Marmor 
WW- und Sandstein "WU

in  bester A usführung  herzustellen. —  Sämmtliche

Llutkliturnrbtiktll sowie Altiirlmittkn
und Renovirungen in  Vergoldung fertige bei den coulantesten Bedingungen.

Hochachtungsvoll

8alh Ailê er, Thorn,
Bache u. Strodandstr. 19.

Ktgelkutstln O

Von Pockholz (rein Kern) in  bekannter 
Güte,

AI Kegel H
von bestem Weißbuch. Holz empfiehlt billigst 

L  ir« r 'lL « H V 8 lL l,  Drechslermstr., 
_____________ Thorn.________________

vi'. lllaks llübnask,
Kulmerstr. 3l0.

Zahnoverationen. Künstliche Gebisse
werden schnell und sorgfältig angefertigt.

Täglich frisch gebrannten
Kaffee

Von 1,20 b is  2 ,66  M a r k
empfiehlt

A H v IK «  L  8 < rlR „ .

LesellLNs-LrSMunK!
Einem hochgeehrten Publikum  von T h o r n  und Umgegend erlaube m ir ergebenst anzuzeigen, daß ich am 

hiesigen Platze,

öteiterttsrre Itzo. 52,
im  Hause des H errn  Commerzienrath unter der F irm a :

Hut- und Schirm-Geschäft
eröffnet habe.

Hinter Austlherung llrrng reeller Aedienung vei festen Ureiser» hakte ich mein 
Wnterttrymen allseitigem Wohlwollen bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll

1. llirsed.
Einem geehrten Publikum  von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 

daß ich meine M M " Buchbinderei von Coppernitusstraße nach

Keiligegeiststruhe Uv. 176
verlegt habe und gleichzeitig ebendaselbst eine

flspiei'- unü 8ckreidvi,3»i'en-llsnl!lung
eröffne.

In d em  ich dem geehrten Publikum  prompte und reelle Bedienung zusichere, 
bitte ich, mich in  meinem neuen Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen und 
zeichne hochachtungsvoll und ergebenst

ll. 81ein,
Buchbinderei und Papierhandlung.

Gleichzeitig bringe ich meine M s '  B u c h b i n d e r e i .  welche ich
bedeutend vergrößert habe, in  empfehlende E rinnerung .

Füv Aahnleidende!
Schmerzlose Aaynoperatioucn
äurek locsleßnaeslkLLie.

Künstliche Zähne und Plomben.
Specialität: (Äoldfüllungen.

O r t i n ,  ill vslßloa Lpprod.
Breitestrabe.

/R t in  fein m ö b lir te s  Z im m e r nebst Ka- 
^  binet und Burschengelaß soglsich zu 
vermiethen Schuhmacherstraße 421.

Ein Anstreicher
kann sofort eintreten bei

__________________ ll. llnnge, Mocker.

Einen Lehrling
zur Bäckerei verlangt

6. 8obU1re, Strobandstraße 20.

Einen Kehrling
verlangt

!L
l l .  Lokü lre , Bäckermeister,

Mocker.
w it  auch ohne Beköstigung, b illig
zu haben Junkerngasse 247.

A a n n 6 8 8 o tr> v ä o ti6
heilt gründlich u. andauernd

peok. lVleä. ve. K>8knr,
Wien, lX., porre!langL886 3l a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien^ Daselbst zu haben das W erk: 
„ D ie  geschwächte Manneskrast» deren 
Ursachen und Heilung". (13. Auflage). 

P re is 1 M ark.

E^iue Schn^ideril^wünscht Beschäftigung.

Konservativer Deren!.
Jeden Dienstag ,

sterk-tzn-Hbenü
im Schützenhause.___^

Kchützenhans.
(/i. 6 e l.» o» k i).

Dienstag den 17. April cr

„  Ätkilh-Cluimt
der Kapelle des 8. Pomm. Jnft.-Regts. Ne

unter Le itung des H errn  8o!n^a^' 
Entree 26 Ps.

V on  9 Uhr ab Schnittb illets 10 Ps-
Ansang 7V- Uhr. __ ^

VietoriagartminThorll
Dienstag de» 17. April cr.!

llumoriLtiseke
8 o t r ö e

der ^

Keipziger Sänger
lLlts roaommlrto rirma )

Unter D irektion des hier so bell^ 
Tenoristen ködert Lngeldarät. 

Ansang 8» Kaffenöffnung 7 Uhe 
Entree 66 P f.. Kinder 36 P?> 

B ille ts  im  Vorverkauf a Stück 56 Pb 
in  den Cigarrenhandlnngen der 

5. Vu8r>n8l(i und Kv8t zu habew^ 
J A "  Täglich neues Programm. 

(Näheres Tageszettel).
________M ittw och: 2. S o ire e .___ ^

Stangen
billigen Preisen im B ielaw y'er
_________________I I  « 0  > 2 « . j

Cliic Klllhhllilktlli.,
welche in  einem hiesigen Geschäfte über 1 H A  
thätig zewesen ist, sucht S te llung. GefaU. 
Offerten Junkerftr. 248 UI. Etage^r d ^

Eine gesunde Amure o
von sof. gesucht. Z u  erfr. i. d.

F ü r M aurer
Maur rrpinjcl

liefere

unter Garant, f. reine
sogenannte Sandstinsel (nicht auf ^  ^  
scheiben gemachte) schon von Mk.
Stück ab. I n  gemischten Borsten sclwv 
M k. 0,60 ab! _

p .  I l l l e » r s .  G E E

I ch suche per 1. Oktober cr.

Mb"" Wohnung
von 4 — 5 Z im m ern rc. in  der Nähe
Geschüftslokales. ,a

8. ttoraiconGici, B rückenstr^5>

Unmöblirte Wohnung
von 4 Z inim ern
A M " Pferdestall
gesucht. Näheres

wenn nioS^und ___

»)w ei kleine Wohnungen werden 
-O  >- M a i gesucht. Näheres bei ,^1 

tü lk ivw ie r, M ie thsfrau , Seglerstr ^ - ^

Die zweite Etage,
fü n f Z im m er, Küche nebst Wasseren ^fü n f Z im m er, Küche nebst Wasterl^* 
und Zubehör, ist Schülerstr. 42S vow 
A p r il zu vermiethen. 6. S obeA
^ n  den^Hause Kulm er Vorstadt

Parterrewohnung ^zu  ̂ vermiethen 
sogleich zu beziehen. Näheres bei 
_______ änna knöemann, Elisabelhst^S^
^ n  meinem neuen Hause 1 T re p p ^  

sind 4 Zimmer, Entree, Küche und * 
behör billig zu vermiethen.
Iksvllor llup»n3ßi, Schuhmacherstr^L§-<A 
s L in  möbl. Zim . f. 1 - 2  Herren, nstt § 
^  ohne Beköstigung, b illig  zu vernn ^  

S ch ille rs tr ^ > ^
^ i n  großes Vorderzimmer nebst ^  ĝ k., 
^  gut m öblirt, ungenirt, m o n a t l . ^ s  
zu vermiethen. B rü c k e n ftra ß e ^ ^
( L in  gut gelegenes Parterreziurrner
^  Kom ptoir zu verm. llo te l- lle M p ^ A
^ i i r  elegant möbl. Zim m er ist

> M b l .  Zimmer und K a b i a e N ^  "M______________Neust. M ark t
möbl. Z im ., Cab. u. B u r lw ^ s  

zu verm. HeiliaeaeiMraüe

M
_____ ^ . N r s l o L l S l i a U .  b e i 8 u l2 b v u l lü  i .  8 o tü . I_____

«>»<L n. »>» Sli»

L« »>«,t«>,«?,» »N« R»N«L

V s n s W liu i'c lt  ilie  kp tinnenvövw a lkunß  in /tzti»e ickensu /xeKIeL un« 
8..Stillet'öneslsu ^IKl'solitLkl': 35/zk

b a l l v - 8 » is v w L ? ö m ! ü n ^ m ^ ^ iu v ? ^ » s u p 6 M e ä e v ls g ^ e ^ t e ? f ^ ^ ^ ü v ! ! ^

Druck und Verlag von E. Dombrowski in Thorn.


